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Wegen Unzufriedenheit verschiedener Minister droht das
vor zwei Tagen gebildete sechste Kabinett Rst'nawiksch in
Südstanüca schon wieder in die Brüche zu g Heu.

In Roma llltkaragnal sind 65 nordamerikanische Marine-
sotdatea au Makaria erkrankt.

In Schanghai geht das Gerücht, das Kankonheer habe
sich -nm Angriff aüs Schanghai in Bewegung gesetzt.

Kriegsschuldlüge und Völkerbund
Kann Deutschland als Völkerbuudsmiiglied die Kriegsschnld-

srage anschneidcn?
Diese Frage wird in dein soeben erschienenen Januar¬

heft  der Berliner Monatshefte „Die Krieasschuld-
frage"  von Professor Dr. Freiherr von Freytag-
Loringhoven,  M - d. R., bejaht. Es ist derselbe Ge¬
lehrte, der unlängst in Stiikes Rechtsbibliothekeine außer¬
ordentlich wertvolle Erklärung der Satzung des Völkerbunds
verfaßt ha,.

So gern wir auch dein ausgezeichnetenKenner des Völ¬
kerbundsrechts auf diesem Wege folgen möchten, so müssen
wir doch ein Fragezeichen hinter seinen Schlußfolgerungen
setzen. Wir kommen zu dem Ergebnis : es ist möglich, aber
nicht notwendig. Vielmehr kommt es letzten Endes auf den
guten Willen des Völkerbunds, vor allem auf die Zustim¬
mung der beteiligten Hauptmächte, also aus das Einver¬
ständnis von Frankreich, England, Italien und Japan an,
ob sie einer etwaigen Berufung Deutschlands an den
„Ständigen Internationalen Gerichtshof"
(St .J .G.) stattgeben oder nicht.

Dieser von dem alten sog. Haager Schiedshof wohl¬
zuunterscheidende Gerichtshof hat nach Art . 14 der Völker-
bundssatzung„über alle ihm von den Parteien unterbreiteten
internationalen Streitfragen zu befinden". Derselbe hat
ferner „gutachtliche  Aeußerungen über alle ihm vom
Rat oder von der Bundesversammlung vorgelegten Streit¬
fälle oder sonstigen Fragen zu erstatten".

Letzteres — das ist auch von Loringhovens Auffassung—
ist ausgeschlossen. Frankreich wird dies niemals zulassen.
England auch nicht. Somit kann und wird weder der Völ¬
kerbundsrat noch die Bundesversammlung jemals in der
Kriegsschuldfrage in Aktion treten und nur von dem St .J .G.
ein Gutachten  hierüber einfordern. Etwas anders ver¬
hält es sich um Entscheidungen — bis jetzt sind deren
6 erfolgt — „über von den Parteien unterbreitete inter¬
nationale Streitfragen ". Hierüber bestimmt ein
der Satzung des St .J .G. unter dem 16. Dezember 1920 bei¬
gefügtes besonderes Kollektivabkommen(„ckisposition kacul-
klüve"), dem von unfern ehemaligen Kriegsgegnern bis jetzt
nur Belgien, Brasilien, Portugal und Uruguay beigetreten
find, daß der St .J .G. von den Parteien in „a llen Fra¬
gendes Völkerrechts"  angerusen werden kann.

Run fragt es sich vor allem, ob der Art. 231 des Ver¬
sailler Vertrags (von der Kriegsschuld) eine „völkerrechtliche
Frage" ist? v. Loringhoven bejaht dies, weil anerkannter¬
maßen Entschädigungsforderungen nur auf rechtlichen und
nicht auf bloß moralischen Verpflichtungenaufgebaut werden
können. Gewiß! Aber andere urteilen wieder anders. Es
könnte nun leicht Vorkommen, daß. wenn Deutschland, das
allerdings vorher das genannte Kollektivabkommen an¬
nehmen müßte, Belgien oder Brasi'ien auf diese Sache hin
beim StJG . verklagen würde, die beklagte Partei die Zu¬
ständigkeit des StJG . bestreiten könnte. Was dann? Aller¬
dings heißt es in Art. 36 (Schluß): „Wird die Zuständigkeit
des StJG . bestritten, so entscheidet dieser." Ob aber dieser
der deutschen Auffassung über den völkerrechtlichen Charakter
des Art . 231 beiiretcn wird? Bis jetzt hat der StJG . (es
find 11 Richter unter dem Vorsitz des Schweizer Rechts¬
gelehrten Huber) — wir erinnern nur an den Fall der
Lhorzower  Stickstoffwerke — unparteiisch gerichtet.
Aber Äne Bürgschaft haben wir keineswegs dafür, daß
auch in dieser Frage in unserem Sinn entschieden werden
müßte.

Trotz alldem: der Weg, den v. Loringhoven angibi, ist
eines Versuchs wert. Und hierin darf das deutsche Volk
kein Mittel unversucht lasten. Handelt es sich doch in der
Ariegsschuldfrageum eine der allerwichtigstenLebensfragen
unserer Nation. VffII

Neuestes vom Tage
Dr. Köhlers Nachfolger

ttcrrlsruhe, 3. Febr . In der heutigen Sitzung des bad.
Landtags wurde mit den Stimmen der Weimarer Koalition
der bisherige Ministerialdirektor im Unterrichtsministerium,
Geheimrat Dr. Franz Joseph Schmitt (Ztr .), zum badischen
Finanzminister gewählt. Das Am? des Staatspräsidenten
wurde dem Jnstizminister Dr . Trunk  tZtrff übertragen.

Der Völkerbund gegen die Rauschgifte
Genf. 3. Febr . Der Opiumausschutzdes Völkerbunds

nahm eine Entschließung an, in der folgende Forderungen
ausgestellt werden: Die Regierungen aller Länder, in denen
Betäubungsmittel hergestellt werden, soll planmäßig Nach¬
forschungen darüber anstellen, aus welche Weise und wo die
Heisteller und die Händler sich verlornen. Zn Z,,Kunst soll

Die Regierungserklärung
Berlin, 3. Febr. Die Regierungserklärung , die Reichs¬

kanzler Dr. Marx  heute im Reichstag abgab, lautet:
Die Reichsregierung, die am heutigen Tage vor die deut¬

sche Volksvertretung tritt , ist der einmütigen Auffassung,
daß die Grundlage unserer Politik, die Anerkennung der
Rcchisgüitigkeilder in der Lerjaffuug von Weimar gegrün¬
dete» republikanischenLiaaissorm . auch für die Arbeit der
neuen Regierung volle Geltung behalten soll. Auch der
Herr Reichspräsident hat in dem an mich gerichteten Briefe
vom 20. Januar in feierlicher Weise erklärt, daß die neue
Rcichsregierung getreu der geltenden Weimarer Verfassung
ihr gesamtes politisches Handeln einsrellen soll. Dank dem
gesunden Sinn für Ordnung und dem ungebrochenen
Lebenswillen des deutschen Volkes kann unser wiederaus¬
gerichtetes deutsches Staatswesen heute als innerlich ge¬
festigt angesehen werden. Es ist der einmütige Wille der
Reichsregicrung, für den Schutz, die Achtung und die Ehre
unserer geltenden Verfassung in ihrer Gesamtheit, ihrer
Organe und ihrer Reichssarben, wie sie in Artikel 3 der
Rcichsvcrfassung festgelegt sind, mit Tatkraft einzutreten.
Es ist die selbstverständliche Auffassung aller in der gegen¬
wärtigen Regierung zusammengeschlossenen Fraktionen, oaß
Abänderungen von Einzelheiten der bestehenden Verfassung
auf dem verfassungsmäßig oorgeschriebenen Wege vor¬
genommen werden müssen. Jeden Versuch gewaltsamer
oder sonst ungesetzlicher Abänderung wird die Reichsregis-
rung als Hochverrat ahnden, insbesondere wird sie auch
gegen alle Vereinigungen, die den rechtswidrigen und ge¬
waltsamen Umsturz der bestehenden Staatssorm bezwecken,
Vorgehen.

Die Treupsiicht — selbstverständlich unrec Wahrung des
verfassungsmäßig gewährleisteten Rechts auf freie Mei¬
nungsäußerung — gilt vor allen für die Beamten. Diesen
ist die Beteiligung an den vorgenannten Vereinen und Be¬
strebungen zu verbieten. Der tatkräftige Schutz der Wei¬
marer Verfassung schlicht keineswegs aus , der großen Ver¬
gangenheit Deutschlands mit Achtung zu gedenken.

Aus christlichem Mrstkerbodeu heraus muß sich der Geist
des deutschen Volkstums immer wieder erneuern. Solche
Gedankengänge werden ihre Auswirkung finden bei dem
von der Reichsregierung in Aussicht genommenen Rcichs-
schulgesttz. Grundlage dieses Gesetzes ist die Reichsvecfas-
suug; nach deren Wortlaut und Sinn müssen aucb di« Trei-

serner jedem Hersteller, der bewußt Betäubungsmittel für
andere als medizinische und wissenschaftliche Zwecke liefert,
das Recht der Herstellung, der Einfuhr und des Handels
mit Betäubungsmitteln entzogen werden. Erlaubnisscheine
dürfen nur noch Personen erteilt werden, die einwandfrei
ihre Tätigkeit Nachweisen.

Frankreich und der Vatikan
Paris , 3. Febr . Zn einer Vccst'mmRng zur Errichtung

eines Denkmals für die im Weltkrieg gefallenen 240 000
Brekonen in Paris sollten der Erzbischof von Rouen und
Admiral Schwerer,  der Ehrenvorsitzende der Liga der
„Action Fcancaise", am Vorstondstisch sitzen. Vor der
Veranstaltung begab sich der väpsiliche Nuntius Magli-
onezu  dem Erzbischof, um ihn darauf aufmerksam zu ma¬
chen, daß es nach den Welsunacn des Vatikans einem Ver¬
treter der Kirche nicht gestattet sei, neben einem Mann wie
Admiral Schwerer von der kirchenseindlichen „Aciion
Francaise " zu sitzen. Der Admiral verzichtete darauf auf
die Beteiligung. Als aber in der Versammlung an seiner
Stelle ein General sprechen wollte, entstand im Saal ein
stürmischer Widersvruch und ker General mußte auf seine
Rede verzichten. Die Presse, selbst die nationalistische, rich¬
tet heftige Angriff- < ,R» - . !-!--> erklärt , Frank¬
reich werde keine . . .. ff . . ff. e nationalen Angelegen¬heiten du!i 'n.

Pol is he Entderffchm H^ ..tik in Pommerelle«
Warschau» 3. Febr . -vci der Eröffnung einer Abteilung

der staatlichen Agrarbank in Graudenz hielt der Minister
für Agrarreform , Skaniewicz, eine Rede, worin er ankün-
digte, in Pommerellen werden insgesamt 140 000 Hektar
Gutland ausgeteilt werden, davon 5600V aus polnischen, da¬
gegen 84 000 aus deutschem Besitz. Als Begründung dafür,
warum die Hauptlast auf den deutschen  Besitz entfalle,
gab Staniewicz an, daß die deutschen Besitzungen in
höherer landwirtschaftlicher Kultur  stehen
und bessere Verkehrsverbindungen haben. Staniewicz gibt
also zu, daß währ-ud der deutschen Herrschaft in Pommcrcl-
len wertvolle Kulturarbeit geleistet worden ist? sonst wird
das immer bestritten. Polen will jetzt die Nutznießung die¬
ser Arbeit antreken. Eine Frage ist nur, ob die neuen polni¬
schen Bewirtschafter die landwirtschaftlicheKultur auf der
gegenwärtigen Höhe werden halten können. Seit dem
Uebergang Pommerellens in polnischen Besitz sind viele
deutsche Ansiedler verdrängt worden: ihr Besitz ist jetzt in
polnischen Händen, aber er ist, wie selbst polnische Stellen
klagend seststcllen, in den meisten Fällen gänzlich
heruntergewirtsch astet.  Der Zweck der „Agrar¬
reform" gerade in Pommerellen liegt ja auch nicht aus
wirtschaftlichem, sondern auf politischem Gebiet. Die polnische
Reform zerstört, aber sie baut nicht auf.

ycu des Wewisscns und die Rechte der Eltern gewahr? und
der Religionsunterricht in Uebercinstimmung mit Sen
Grundsätzen der betreffenden Religionsgcscllschast unbescha¬
det des Aufsichtsrechtes des Staats gesichert werden. Auch
ist für eine grundsätzliche Gleichstellung der in Artikel 146
der Reichsverfassung vorgesehenen Schularten zu sorgen.
Die Reichsregierung vertraut auf die altbewährte und treue
Mithilfe der Beamtenschaft. Die Reichsregicrung ist sich der
schwierigen Lage sehr weiter Schichten der Beamten durch¬
aus bewußt. Ihre Rechte und Interessen, auch ihr materiel¬
les Wohl nach Kräften zu fördern, betrachtet sie deshalb
als eine selbstverständliche vornehme Pflicht.

Was die Finanzlage des Reichs angelst, so wird es das
Bestreben der Reichsregicrung bleiben, die Interessen de»
erwerbstätigen Volks in allen seinen Schichten mit denen
der öffentlichen Wirtschaft in Einklang zu halten.

Dem Hohen Hause liegt der Entwurf eines Gesetzes über
einen provisorischen Finanzausgleich vor, dessen baldige Ver¬
abschiedung dringend erwünsckt erscheint. Darüber hinaus
wird es das Ziel der Reichsregierung sein müssen, eine
Rebereinstimmung mit den Ländern über die Gesamtheit
des Finanzausgleich-Problems möglichst bald herbeizuführen.
Es ist eine Selbstverständlichkeit, daß cs niemals Aufgabe
der Reichsregierung sein kann, auf den Umwegen über die
finanziellen Beziehungen des Reichs zu den Ländern diesen
die Selbständiekeik. die ihnen durch die Reicksverfassun«
gewährleistet ist, zu nehmen oder zu unterhöhlen.

Der Wehrmacht wird die Reichsregierung ihre besondere
Aufmerksamkeit und Fürsorge widmen. Das Heer muß dem
polltischen Kampf ein für allemal entzogen werden. Das
von mir an dieser Stelle am 16. Dezember 1926 entwickelte
Programm einer endgültigen Lösung der Reickswehr von
aller Politik wird ohne Einschränkung zur Ausführung ge¬
bracht. Die Verordnung des Herrn Reichspräsidenten vom
31. Dezember 1926 über ungesetzliche Einstellung« , wird
strengstens durchgeführt werden. Es werden ferner der
Oeffentlichkeit in nächster Zeit ergänzende Anordnungen
bekanntgegeben werden, nach denen beim Rekrutierung»-
ver' -chr-m die V-"-ist»sj,s.fjgun« all-'' ver' -stuna-tre'-en ^ -'»s-
kreise, sowie unter Mitwirkung der Lerwaltungsbehörüe»
der Länder durch .. ... ..ahmslos«
Ausschluß aller Verfassunĝ. .. >.cn . . bei der Ein¬
stellung von Freiwilligen gPffianffistR sind.

Daß ich bei der Verwirklichung dieses Programms i»
vollster Aebereinstimmung mit den? Herrn Reichswehr-
minister und den Herren Lhefs der Heeres und Maria»
leitung zusammenarbeite, stelle ich mit allem Nachdruck fest»
Ich richte andererseits an alle Parteien , denen die Ge¬
sundung unserers staatlichen Lebens am Herzen liegt, und
an die gesamte deutsche Oesfxnllichkeit die Aufforderung,
auch ihrerseits unserer Wehrmacht das Vertrauen entgegen¬
zubringen, das sie sich durch ihre selbstlose Aufbauarbeit
unter den schwersten Bedingungen verdient hat und weiter
verdienen soll.

Auf keinem Gebiete ist die Stetigkeit in den Zielen
der Reichsregierung in höheren: Grade die Voraussetzung
fruchtbringender Arbeit, als aus dem Gebiete der Außen¬
politik. Diese Stetigkeit ist Grundlage des internationalen
Vertrauens . So versteht es sich von selbst, daß die Reichs-
regierung die bisherige Außenpolitik im Sinn der gegen¬
seitigen Verständigung weilerverfolgen wird. Diese Linie
»st klar und eindeutig ersichtlich aus den mit Zustimmung
der verfassungsmäßigen Instanzen .getroffenen Entscheidun¬
gen der letzten Jahre . Diese Außenpolitik ist gekennzeichnet
durch den Verzicht aus den Gedanken der Revanche. Wie
auch immer die Haltung einzelner Parteien in der Ber
gangenheit gewesen sein mag, für die Zukunft können died.urch das Abkommen von Locarno und den Eintritt in den
Völkerbund angebahnte Entwicklung und die dadurch ge¬
schaffene Grundlage allein maßgebend sein. RÄchskanjler
und Außenminister würden dem an sie ergangenen Ruf
zur Uebernahme ihrer Aemter nicht entsprochen haben, wenn
sie nicht durch die geführten Verhandlungen über die Re
gierungsbildung die feste Gewähr dafür befassen, daß die
bisherige Außenpolitik im Sinn der gegenseitigen Ver
ständigung von allen Mitgliedern des Kabinetts einmütig
gebilligt wird und daß hinter dieser einmütigen Billigung
die'enigen Fraktionen stehen, welche die Regierung unter¬stützen.

sremng des Ruhr- und Sanktionsgebiets. die Räumung l
nördlichen Rheinlandzone und die B -e- i -z der Tätigt
der fren.den Mililärüberwachun--7,kotl n in Deutj
land, sowie die nock in den letzten Tagen -lte Er^diau
der beiden letzten R-slpunkte. Ans dem g sn Weg lies
aber noch vor uns noch immer sch ecre 'saabcn; de
noch bedarf es erneuter ernster Arbeit, un, Hst unser B
die Stellung der moralischen uni volffffch. ctzleichbere
bgung wieder.-ugewinnen, dst chm unter den ande,
Völkern zukommt. An erster Stelle steht dabei die Aufqa
me frei«- Ausübung der Souveränität über das deuffStaatsgebiet wiederherzustellen.

Wenn wir uns nunmehr der inneren Lose Deuts-" ",
m sozialer und wirtschaftlicher Hinsicht zuwenden, so stet
wir vor der Tatsache, daß der Weltkrieg eine tiesareifer

Uwrckicktima in unserem Volk geschaffen hat. ü
Batst der Rnielbständieen un- Befiktosen hat sich verniet
Alle Wirtschafts- und sozialpolitischen Maßnahmen de,- Reiä



Seit « 2 - Rr . 28 Ragolder Taablatt „Der Gesellschafter" Freitag , 4. Febraar 1VS7

^rervna munen von »em Streben zeucien , „ eck aller Möa-
vck-kert die « koeheure Z«M der Arbeitslosen zu verrina - n,
und kne Lage dieser Unglücklichen zu verbessern . Wie schon
»er Herr Rei » spras »dent in seinem an mich gerichteten Brief
»om 20 . v. M . ausgeführt hat . wird es die neue Reichs¬
regierung als ihre besondere Pflicht ansehen . die beroch-

der breiten Arbeikermassen zu wahren.
Die AbelkÄloflgkeit in ihrem gegenwärtigen Ausmaß

kann durch staatliche Mittel allein nicht beseitigt rverdeii
kann eine geeignete , niöglichst Merke schiften »- Soz ' al-

PvNNK dazu beitragen , die Not zu lindern . Zn dieser Er¬
kenntnis wird die Regierung nach wie vor aus dem Ge¬
biete der produktiven Erwerbslosenfürsorqe wertschafsende
Arbeiten - fordern . Sie wird die Umsiedlung von Arbeits-

Gebiete ermöglichen , die ein besseres Fortkommen
Das im Sommer o. I . aufgestellte Arb - fts-

vefMaffungSorogramm wird zielbewusst zu Ende geführt
«erden , doch betrachtet die Aeaicrung damit ihre Tütiakeit
«f dlssem Gebiet nicht für abgeschlossen . Eine wirksame
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ist ohne eine wohlorgani-

" " b tatkräftige Arbeitsvermittlung nicht denkbar.
Zn^ esondere wird darauf hinzuwirken sein , daß die
retstungsfähiakeit - er Arbeitsnachweise gestärkt und ihr
Wirkungsgrad erhöht wird . Hoher Wert wird auch in Zu-
»unft — namentlich in bevorstehendem Frühjahr — auf die
vermehrte Vermittlung städtischer , vor allem jugendlicher
Erwerbsloser in ländliche Arbeitsstellen zu legen sein Um
«e Vermiktlungömöglichkeiken der Arbeitslosen zu vermeh-
ren . wird die Reichsregierung auch in Zukunft Umscku-
«mgs - und ssorkdildungsmaßnahmen . insbesondere zugunsten
»er jugendlichen Erwerbslosen und der Angcstellken unter-
?dn, ' d>e Zeit der erzwungenen Muße soll möglichst zur
7**" fum «n Ertüchkiauna der Arbeitslosen ausgenutzZ wer¬
den . Ais besonders wirksames Mittel , brachliegende Volks-
«rafk nutzbringend zu verwenden , wird die Reichsregierung
»as landwirtschafttiche Siedlunoswcrk in den dünn bevölker-
«eu «d «b' »ten nachhaltig fördern.

Regireung legt daher entscheidende » Wert darauf.
All dem Reichstag vorliegende Entwurf eines Gesetzes
« »er Arbeirstosenversicherung möglichst vor dem 1. Avril
verabschiedet wird . ,

Auch für das ganze Arbejtsrelbt soll der große Gedanke
»er Gleichberechtigung von Arbeitgebern und Arbeikneh-
«ero ihres paritätischen Zusammenwirkens in Betrieb und
Beruf in gleicher Weise wie bisher bestimmend bleiben und
immer mehr zur praktischen Auswirkung gebracht werden.
Der n ächste Schritt wird die Schaffung einer umfassenden
Arbeitsschutzgesetzgebung unter besonderer Berücksichtigung
Ger Vergorbeit sein . Darin soll , ausgehend von den deut¬
schen Verhältnissen , die Arbeitszeit einschließlich der Sonn¬
tagsruhe im Einklang mit den internationalen Vereinbarun¬
gen geregelt werden. Auf Grund einer solchen Gesetzgebung
tst die deutsche Regierung zur Ratifizierung des Washing¬
toner Abkommens bei entsprechendem Vorgehen der west¬
europäischen Industrieländer bereit . Noch vor dem Inkraft¬
treten der neuen Arbeitszeitregelung sollen weitere Erleichte¬
rungen durch Kürzung der Arbeitszeit für die Arbeiter be¬
sonders gesundheitsschädlicher Industrien auf Grund der gel¬
tenden Arbeitszeitverordnung geschaffen und auch im übri¬
gen durch Uebergangs - und Notmaßncchmen Mißstände auf
dem Gebiet der Arbeitszeit beseitigt werden . Nach der Ar¬
beitsschutzgesetzgebung bedarf hauptsächlich dos Reckt des
Tarifvertrags und des (kinzetarbeitsvertraos einer endgülti¬
gen gesetzlichen Regelung.

In der » Sozialversicherung sieht die Reichsregierung ein
hervorragendes und unentbehrliches Mittel zur Erhaltung
von Arbeitskraft und Volksgesundheit , zur Versorgung der
Arbeitnehmer bei Krankheit oder Unfall . Berufsunfähigkeit
oder Invalidität . Der Fortbestand allein genügt ihr nicht:
sie erstrebt im ganzen Versicherungsbereich durch organische
Verbindung und Ausgestaltung möglichst Einfachheit . Veber-
stchtlichkeit und Wirtschaftlichkeit . Den Kriegsbeschädigten
und Kriegshinterbliebenen gilt die besondere Sorge der
Reichsregierung . Härten , die sich aus der gegenwärtigen
Gesetzgebung ergeben , sollen nach Möglichkeit beseitigt wer¬
den . Bei der Mannigfaltigkeit der Lebensumstände können
Versicherung und Versorgung allein nicht alle Notstände be¬
seitigen Sie bedürfen der Ergänzung durch die Wohlfahrks-
pfleqe . Die Fürsorgeyflicklverordnung soll und muß so aus-
aeführt werden , wie ihr Sinn und Zweck es erfordern . Die
nieie Dobftakrksvfteae ist die wertvollste Dundesgenossin in

der Ertüchtignnz des hilfsbedürftigen zur Selbsthilfe , in der
Heilung und Linderung sozialer Schäden . Das deutsche Volk
reicht allen Kulturvölkern die Hand in dem ernsten Streben,
dem sozialen Fortschritt in der ganzen Welt zu dienen . Die
Reichsregierung wird deshalb auch fürder regen Anteil neh¬
men an den Arbeiten des Internationalen Arbeitsamts.

Noch lastet die Wohnungsnot mit allen ihren schädlichen
Folgen auf unserem Volk . Ihre Bekämpfung durch Förde¬
rung des Wohnungsbaus wird nackdrücklickst betrieben wer¬
den . sodaß der schlimmste Notstand in einigen Iabren be¬
hoben sein wird . Dabei ist zu berücksichtigen , daß Woh¬
nungen vor allem dort herzustellen sind , wo man dauernder
Arbeitsgelegenheit sicker ist. Dem landwirtschaftlichen Woh-
nunasbau wird deshalb besondere Aufmerksamkeit geschenkt
«erden müssen . Verbesserter Wobnraum ist bei entsvrechsn-
den Löhnen die Voraussetzung für vermehrte Einstellung
deutscher Arbeiter auf dem Lande . Dem Fortschreiten des
Wohnungsbaues muß der Abbau der Wobnunaszwangs-
wirtschaft schrittweise folgen . Das private kavital wendet
sich erfreulicherweise wieder in verstärktem Maß dem Bau¬
markt zu . Die Reichsregierung wird diese Entwicklung mit
allen Mitteln fördern , wobei die Bereitstellung öffentlicher
Gelder für Kleinwohnungsbau noch für Jahre erforderlich
sein wird.

Die Sozialpolitik setzt lebensfähige Wirtschaft voraus.
Sie ist aber zugleich die Voraussetzung für die Leistungs¬
fähigkeit der Wirtschaft . Diese Wechselwirkung findet
Arbeiter und Unternehmer in einer natürlichen Gemein¬
schaft , die aber auch innerlich emvsunden und mistig ge¬
tragen sein will . Die wachsende Verflechtung Deutschlands
in die Weltwirtlchaft berechtigt ebenso wie deutliche An¬
zeichen der Erholung seines Binnenmarktes von der schwe¬
ren Krise der Winters 1925/26 zu der Hoffnung wirtschaft¬
lichen Wiederaufstiegs unseres Vaterlands . Deutschlands
Wirtschaftslage in der Gegenwart aber ist gekennzeichnet
durch die Tatsache , daß Millionen von Menschen , welche
arbeiten wollen , keine Arbeitsgelegenheit haben , und daß
diese Arbeitslosen , sowie weitere Millionen von Alten und
Schwachen , von Arbeits - und Kriegsinvaliden durch die
Leistungen derjenigen ernährt werden müssen , für welche
Produktivkräfte nach außen und innen zu überwinden , be-
Arbeitsgelegenheit noch vorhanden ist. Diese Notlage durch
Entwicklung aller deutschen Produktivkräfte nach außen und
innen zu überwinden , betrachtet die Reichsregierung als
ihre Hauvtaufgaben.

Die Vsiege unserer heimischen Landwirtschaft wird sich
die Reichsregieruna ganz besonders angelegen sein lassen.
Sie ist davon durchdrungen , daß sie damit nicht allein Sem
landwirtschaftlichen Besitzer in seinem schweren Ringen bei-
stebt und für die landwirtschaftlichen Arbeiter und K ' e 'n-
! auern die Voraussetzung für die drinaend notwendige Ver¬
besserung ihrer Lebensgrundloae scbafst , sondern daß durch
die »>, schaffende Hebung des läc-dlftstsa kopkuw -s asten Ge¬
werben ein lebhafter Antrieb gegeben , der Beschäftigungs¬
grad der ' vdnstricllcn Arbeiter erweitert und mittelbar die
den.ksthe kande >s - und Zahlungsbilanz r>->rbrsieri wird.

^er Reichskanzler betont weiter die Normend :akeit der
^äid - 'miici leiftvngs ?ähiaer Eia -mh - lri - be im ha " dmwk.
Handel und Gewerbe . Zv ' ekt berührte der Kanzler die
großen Aufgaben auf dem Gebiet der Rechtspflege.

Württemberg
Stuttgart , 3 . Febr . E i s e u b a h n b e c r i e b s u u f a l l.

Am 3 . Februar 1927 , vorm . 11 Uhr , ist der von Schiltcich
kommende Güterzug Nr . 9351 bei der Einfahrt in Feeuden-
stadt Hbf . aus der Einfahrweiche mit dem Tender der Loko¬
motive , dem Gepäckwagen und 5 dem Gepäckwagen fol¬
gende Güterwagen entgleist . Verletzt , wurde niemand . Der
Materialschaden ist nicht erheblich : der Betrieb wurde nicht
gestörr.

Stuttgart , 3 . Febr . Bom Landtag.  Dem Verneh¬
men nach wird der Landtag nicht , wie ursprünglich ge¬
plant , am 8 . Februar , sondren erst am 10 . Februar zu¬
sammentreten.

Die Zinsen bei Steuerstundungen . Nachdem der Reichs-
Minister der Finanzen den Satz für Stnndungszinsen für die
Zeit vom 1. Februar 1927 ab auf 5 Prozent festgesetzt hat,
gilt nach einer Bekanntmachung der Ministerien des Innern

Thmas Höglins SsvseGg!
Roman von Aarl (hauche ! . >

Tort , wo er in der Dunkelheit die Louis -Ferdinand Hütte
vermutete , lag ein blut mier Schein über den nächtigen
Himmel gegossen . Aber das war nicht der Schimmer der
Hochöfen , das stieg aus . wie feurige Nebel , und ungesügte
Flammen loderte » dazwischen . Und mit einem Riale wußte
er : Großfeuer auf der Hütte . Aber schon waren seine Ge¬
danken gesammelt . Klar , greifbar in ihrer Deutlichkeit stand
vor seinen Augen die Pflicht . In wilder .Hast stürmte er die
Höhe hinab ins Docs . Dort ein Rennen und Laufen , da¬
zwischen Pferdegetrappe !, laute , kommandierende Stimmen.

Aber schon mar Hüglin auf den Wagen , der die Spritze
trug , gesprungen , riß mit wortloser Gebärde dem Führer die
Zügel aus den Hände » , und gleich darauf donnerte das Ge¬
fährt in wilder Flucht über das spitzsteinigc Pflaster der
Dorfstraßc.

Erstaunt , entrüstet drang der Mann aus ihn ein : er ließ
die Zügel nicht locker, nicht mit einem Blick streifte er den
anderen . „ So , Sie sind es , Herr Direktor ! Na , dann man
jäh !" Gleichzeitig setzte er sich nieder , er wußte : „Der da,
der hielt die Zügel mit fester Hand , der tat , was er wo^ t^
und letzte sich durch ." Deswegen hatte er keine Sorge . Und
o-e Gäule gaben her , was sie hatten : wie Gespenster flogen §
die Ehaulsecbäume vorbei , in noch nicht ganz zwanzig Minuten ;
tauchten Nc ersten Gebäude der Hütte vor ihnen auf . ^

Thomas Hüglin lenkte zur Haupleinfahrt hin . Dort warf
er dem Führer die !ügel zu und sprang vom Wagen herab.

Tie Brandstätte lag jetzt offen vor seinen Augen , und er¬
leichtert ausatmend sah er : ' bas war nicht die Hütte , die
brannte , und die furchtbare Gefahr , an die er zuerst mit Ent¬
setzen gedarbt hatte : ein Überipringen des Feuers auf den
Spr -. ngköcp :rlchnppcn oder die Ma 'chinenhauser stand nicht zu
befürchten.

Abe . mwas anveres trai jetzt mit schaudererregender Ge¬
wißheit plötzlich oor seine Seele . Es war das Wohnhaus
Wcftermanns , das in Flammen stand , und dieser Brand,
der kam nicht von ungefähr , das war Menschenwerk . Brand¬
stiftung . Und jetzt fiel cs ihm wie Schuppen von den Augen,
er hörte in seiner Brust wieder , was er damals auf dem
Werke so oft gehört und doch nie ganz erfaßt hatte . Er sah
wieder die drohenden , haßerfüllten Blicke, die dem Direktor !

gefolgt waren , und nun wußte er : Hier hatte die Rachsucht,
hier hatte die getretene Menschenseele gewüstet . Die Ver¬
blendeten ! Gegen sich selbst wüteten sie, aber sahen sie es
denn ein ? Da kochte der Zorn in ihm auf , und mit wenigen
Sprüngen stand er mitten zwischen den Leuten , die mit
finsteren Gesichtern untätig die Brandstätte umlagert hielten.

Und laut das Prasseln und Lärmen übertönend , erklang
seine Stimme : „Hand angelegt , Leute , wer ist solch ein
Lump , daß er müßig dastehen und anderer Menschen Not
ansehen kann ? "

Aber die Hände regten sich nicht ; ein drohendes Murren
raunte durch die Menge , und aus dem Hintergründe tönte es
verbissen : „ Laß ihn doch verbrennen , den Schubjak , den Leute¬
schinder ; meinst du , wir wüßten nicht , daß er dich gekreuzigt
hat , genau so wie uns ? "

Hüglin wandte sich zähneknirschend ab . Er wußte : die da,
die hoben keine Hand zur Hilfe . Vor dem Hause mühte sich
der Löschzug des Werkes , aber es schien Hüglin , als sei ihre
Arbeit nur Scheinhilfe und lässiges Tun.

Mit erhobener Faust sprang er den Schlauchführer an:
„Niedriger mit dem Wasserstrahl , in die Flammen hinein¬
hallen !" Widerwillig und zögernd kam der Mann dem Be¬
fehle nach. Empört wandte sich der Ingenieur an den Brand¬
offizier . Der zpckte die Schultern : „Es ist nichts anzufangen
mit den Leuten . Die Erbitterung ist zu groß , ich habe mein
Möglichstes getan , aber — der Haß ist stärker als ihr Pflicht¬
gefühl ." — „ Wo ist der Direktor ? " Aufgeregt , heiser rang
sich die Frage von Hüglins Lippen . Und wieder das Achsel¬
zucken. „Das weiß keiner , vermutlich noch drinnen !"

Da riß der junge Mann eine Art vom Boden und sprang
gegen die Tür . Aber die starken Eichenbohlen hielten stand.
Und wieder sausten die wuchtigen Hiebe gegen eines der
Fenster im Erdgeschoß . Der Rahmen sprang auf , Glassplitter
klirrten auf den Boden des Zimmers . Mit einem Sprung
stand Hüglin in dem dunklen Raum , die Art immer noch in
den Fäusten . Durch Qualm und Rauch tastete er sich durchs
Treppenhaus , die Treppen hinauf , überall die Fenster auf¬
reißend . Aber von dem Gesuchten keine Spur . Nun stand
er in Westermanns Schlafgemach . Und wieder zurück zum
Arbeitszimmer . Schon schwelte unter seinen Füßen die
Treppe . Und er stand und rüttelte an der Tür . Verschlossen!
Schon hob er die Art , da streifte seine Hand das Schloß.
Der Schlüssel steckte - draußen . Hüglin knirschte mit den
Zähnen . „Elende Verbrecherbande " . Aber Zeit war nicht
zu verlieren , schwer hob sich die Tür zurück.

und der Finanzen dieser Zinssatz ohne weiteres auch GÄ
Stundung der in Art . 1, 2 und 7 der Landessteuerardnuntz
genannten Staatssteuern . Gemeindesteuern und sonstige»
Geldleistungen . Der Verzugszins für versviftete Entricht «« »
nicht gestundeter Steuern bleibt mit 10 Prozent jährlich
unverändert.

Der Wasserverbrauch der Landeshauptstadt . Der Wasser¬
verbrauch ist in Stuttaart seit 1913 sebr stark gest !- aen . und
zwar von 11 .1 auf 17 .1 Millionen Kubikmeter . Der jähr¬
liche Wasserverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung hat
gl - kchssss« einen Höchststand erreicht : er betrug 1913 36M
1926 48 .86 Kubikmeter.

Immer noch febr hoher Krankenstand . Nach dem
Wock - nbericht der Stuttgarter Ortskrankenkassen vnm 24.
bis 29 Januar betrug der Krankenstand am 22 . Januar
12 639 aleich 7 .91 Vro -ent . Z " gang in der Berichtsmoche
5221 . Abgang 5448 , Krankenstand am 29 . Januar 12 412
gleich 7 .78 Prozent . Summe der ausbezcchlten Barleistun¬
gen 227 911 Mark.

Krankhcitsstatistik . In der 3. Jahreswoche vom 16. bis
22 . Januar wurden folgende Fälle von g -memoeiäkrliche»
und sonstigen übertragbaren Krankbeiten in Württemberg
amtlich gemeldet : D ' vbtberte 21 (tödlich 1s Kindbettfteber 2
(2 ), Lungen - und Keblkopftuberkulose 2 (32 ), Scharlach 15
l— ) . Typhus 3 (1). Malaria 1 l— ) .

Der neue Rektor des Realgymnasiums . Der Staats-
Präsiden ! hat die Vorstandstelle an dem Dillmann -Realgym
nasi » m ^ em Ob -' >-st» '' -- ii>!'- ' f»nr ^ r . Breitweg  an dem
Gymnasium in Cannstatt übertragen.

Aus dem Lande
Zuffenhausen . 3 . Febr . Eine Landplage.  An der

Zazenhäuserstraße haben sich in letzter Zeit wieder Zigeu¬
ner und sonstiges fahrendes Volk niedergelassen , ja sie
haben sogar von den dortigen Platzinhabern Platz gepach¬
tet zu Aufstellung ihrer Wagen . Durch ihre Aufdringlichkeit
und Bettelei werden sie zu einer großen Landplage für die
Bevölkerung.

Knittlingen OA . Maulbronn , 3. Febr . Bahnver¬
bindung.  Die Bahnverbindung nach Kürnbach scheint
nun doch Wirklichkeit zu werden . Die Reichsbahn hat oe-
reits den Auftrag erhalten , die nötigen Berechnungen an¬
zustellen , inwieweit die Bahn und deren Betrieb nutz'
bringend sei.

Tübive -m , 3 Febr Von der Universität.  Der
Staatspräsident hat die außerordentliche Professur für
bürgerliches Recht an der rechts - und winschaftswisfen-
schaftlichen Foku ' -ät der Universität Tübinoeu dem außer-
ordentlifp ' "" Dr . Hoinr ' -b ^ i > :n Freiburst
Übertragen und ihm die persönlichen Rechte eines ordentlichen
Professors verliehen.

Dettingen . OA . Rottenburg . 3. Febr - Unfall im
Wald.  Dem 27jährigen Paus Wilhelm Schaupp wucde
von dem Stumpen einer abgesägten Tanne , der zurückfiel,
der Fuß am Knie abgeschlagen . Der Verunglückte wurde
in dis Klinik nach Tübingen überführt.

Mengen OA . Saulgau , 3. Febr . Der falsche
Rechtsanwalt.  Vorige Woche stieg ein angeblicher
Rechtsanwalt in einem Gasthaus in Sigmaringen ab und^
behauptete , die Braut des verstol 'benen Bruders des Gast¬
wirts in 14 Tagen zu heiraten . Er beging dort Zechprel¬
lerei und kam dann hierher , wo er vorgab . ein Protokoll
bei einer hiesigen Bürgerin ausnehmen zu müssen . Dann
fuhr er nach Ältshausen , von dort nach der Richtung Ulm
Seither kehlt iede Spur von dem Betrüger.

Vom Bayerischen Allgäu , 3. Febr . Die Nebelhorn-
bahn gesichert.  Zeichnungen für den Bau der Nebel¬
hornbahn laufen so zahlreich ein , daß mit einer Urver-
zeichnung der erhofften Voranschlagsumme gerechnet wer¬
den kann . Der Bau der Allgäuer Gebirgsbahn ist somit
gesichert.

Aus Bayern , 3. Febr . Gegen die Samslags-
balle.  Der Würzburger Bischof wendet sich in einem
oberhirtlichen Erlaß gegen die Samstagsbälle , die sich zu¬
meist tief in den Sonntag hinein erstrecken , wodurch der
Besuch des Sonntagsgottesdienstes notleidet , und gegen die
überhandnehmende , die Schamhaftigkeit verletzende Kleider-
tracht bei solchen Bällen , besonders beim weiblichen Ge¬
schlecht.

Und dahinter , dicht an der Schwelle , lag bewußtlos Hans
Westermann . Hüglin ließ die Art sinken und lud den schweren,
leblosen Körper auf seine Arme . Und wieder ging 's tastend
und keuchend durch den dunklen Flur , dem Ausgang zu.
Diesmal etwas besser als zuvor , der beißende Qualm verzog
sich in breiten Schwaden durch die geöffneten Fenster.

Dann stand er, schwer atmend , mit rauchgeschwärztem
Gesicht , die Kleider angesengt und zerrissen , immer noch den
bewußtlosen Körper auf seinen Armen , draußen auf der Frei¬
treppe . Einen Augenblick schloß er die schmerzenden Augen,
zu grell traf ihn das Licht der Laternen und der Schein des
Feuers , der den weiten Platz füllte.

Und in diesem Moment , kein Mensch wußte , woher es
kam , krachte ein Schuß , und dicht an Hüglins Ohr vorbei
klatschte das Geschoß in das splitternde Holz der Haustür.
Das gab ihm dis Besinnung wieder , und gleichzeitig kam eine
kalte , fast fröhliche Ruhe über ihn . Und indem er jetzt mit
der schweren Last tastenden Fußes die Treppe hinabschritt,
rief er dem Mann an der Spritze zu : „ Kunert , drehen Sie
doch das Ding gefälligst ein bißchen um , die Heißsporne
können 'ne kleine Abkühlung gebrauchen ." Mit diesem gemüt¬
lichen Tone hatte er das Richtige getroffen , die Nächststehenden
lachten hell auf , und eine Sekunde später zischte der kalte
Wasserstrahl auf die Köpfe der Unruhestifter . Das wirkte.
Wüste Rufe wurden laut , drohende Worte ertönten , aber schon
einen Augenblick darauf stob die Bande auseinander und ge¬
leitet von einer Schar Gutgesinnter , allen voran der alte Si¬
mons , konnte Thomas Hüglin mit seiner Bürde ungefährdet
das Kasinogebäude erreichen.

Im Lesezimmer beitete er Westermann auf einen Diwan
und überließ ihn der Obhut des rasch herbeigeeilten Kassen¬
arztes . Der Direktor war übel zugerichtet . Der rechte Arm
hing schlaff herab , zeigte erhebliche Schwellungen , das Schuld
tergelenk trug eine breite , blutunterlaufene Strieme . Aller
Wahrscheinlichkeit nach war er in seinem Arbeitszimmer über¬
fallen und niedergeschlagen worden . Der Hieb war anschei¬
nend mit einem Knüttel und mit voller Wucht ausgeführk^
und es war als ein Glück anzusehen , daß der Attentäter nicht
den Schädel getroffen hatte . Unter der Rauchentwicklung hatte
er verhältnismäßig wenig gelitten ; der rasch angewandte
Sauerstoffapparat trat sofort in Wirksamkeit , und schon nach
wenigen Minuten schlug der langsam zum Leben Zurück-
kehrende die Augen auf und schaute erstaunt um sich.

(Schluß folgt .)
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Ä « » Stadt und Laut
Nagold . 4 Februar 1927

Das einfach Schöne soll dee Kenner schätzen:
Verziertes aber spricht »er Menge zu.

Goethe.
*

Allgem . Orts . ( Vrzi ' bs ) . Krankenkaffe Nagold.
Die neueste Statistik der Allgem . Ortskcankenkuffe zeigt

mch in der letzten Woche ein weiteres Steife » der G >ipp >kranken,
ibwohl man an berufen »? Stelle von einem Stillstand , z. T.
ogar von einem Rückgang der Epidemie spricht.

Kahl der MbgOeder Zahl der Darunter
lohne Famtlt nangehirig«) Arbetr»«nfäht»en BrtpPeiLlle

am 1. Jan. 1926 5598 176 —
1. 1927 6125 174 8

14. 1927 6215 198 33
„ 19. „ 1927 ohne« esentl. Ander». 255 84

26. 1927 „ „ „ 334 165
„ 2 Febr . >927 0 - „ 385 218

Fernkabel Stuttgart - Schmelz und
Stuttgart - Frankreich

Die Reichspost beabsichtigt auch im Satire 1927 den Aus-
-au des Fernkabelnetzes fortmsetzen . Im Frühjahr soll mit
>er Verlegung der Fernkabel von Stutigarl nach d >r Schweiz
>nd nach F,a »kreich begonnen w -rden . Die beiden Kabel wer¬
den von Stuttgart bis Horb  gemeinsam ver 'egt . In Horb
vird ein großes Veruürkeramt errichtet , wofür das Gebäude
chon gekauft ist . V »m Herb aus fahrt das Kabel in die
Schweiz über Sulz , Obern orf , Rattweil . Sckweninngen ; es
viid aber im übrigen nicht nn Neckartal , sondern auf dem

Hötenzug entlang kes Neckars verlegt . Das Kabel nach Frank-
rich führt von Hoi b über Freuden st adtnachAppen-
oeier.  Die Bauausführung für beide Kabel lieg « zum größien
Seil in den Händen des Telegraphenbauamts Tübingen.

Schwarzwiilder Bauerntag in Freudenstadt
Za einer machtvollen Kundgebung gestaliete sich am Licht-

neßse erlag die vom Land viltschaftlichen H .rupiverband ver-
rnstaltete große Bauer >>veriammlung . welche die landwirtschafl
sich»» Bezirks vereine Nagold , Freu "e»stadt , Hoib , Lull und
Obeindor ', reichlich über ein halbes Tausend Bauern und Bäue
dünnen des Sch variwaldes ia unserer Stadt zu Verhandluug >n
Md B -ratungen zusammenführte . Der Himmel war der Ver-
rnstaltung günstig , es wehle ein halbes Frühln gsiüftlein ; in
Scharen strömten die Teilnehmer herbei uns um halb ein Uhr.
rem Zeitpunkt , auf den die Einladung ergangen war , war der
große St »rnensaal schon gedrängt voll uno nur noch Stehplätze
rrhälilich.

Es war der dritte und letzte Bauerntag des Landwirt-
lchaft .ictien Hauptoerbandes Wüittembera und Hohenznllern.
Freudenstadt hatte b»flaggt , untern den Massen von Lauoleu-
len befanden sich auch Frauen und viele Jungbauern . An die
;vO Personen mögen es gewesen sein, die das Versammlungs¬
lokal beinahe beängstigend fnllien.

Ter Veieinsvorstand G . Braun -Schopfloch leitete und
begrüßte die Versammlung und gab seiner Freude über das
zahlreiche E >scheinen Ausdruck . Sein Gruß galt dem r?and-
virtscl östlichen Hauptverband , den drei Hauptrednern der Tag¬
ung Domänenpächter Diet  l e n - Tübingen , Generalsekretär
Hummel - Stuttgart und Dr . Zeltner - Stutigart,  auch
surfte er drei anw -lende Landtagsabgeoi dne e, Dingler Calw,
Herrmann Hohenmühringen uiid Sehweizer - Rohldoif will
sommen heißen . Mit einem herzlichen G »üß Gott und Gott
hebe eröffnete der Veisammlungsleiter die Tagung , die in einer
ceichl ch dreistündigen Vortrags - und Ve -Handlungsleihe einen
äußerst angeregten und lehrreichen Ve -lauf nahm . Nach wei¬
teren B grüßungsan 'pracheu von dem Präsidenten des Land
wntschafilichen Hauptoerbands , Herrn Domä »enpächrer Diet-
l e n dem Lundtagsabgeordneten Dingle  r -Calw , Atajor B äß-
ler als Vertreter der Stadtgemeinde Freuden stabt u . dem L .-Abg.
Herr  mann -Hohenmührii gen f>sselteGeneralsekietärHummel-
Iiu tgart die Hörer mit einem tiefgründigen und äußerst lehr¬
reichen Vortrag über „ Die Wüitt . Lmdwirischait im Rahmen
der deutschen Zoll - und Handelspolitik, , und betonte immer wie-
s »r nachdrücklich die Notwendigkeit des Zusammenschluss , s in
einer landwirtschafilichrn Organisation . Der lebhafte , stürmische
Beifall bewies dem Redner , wie sehr seine Ausführungen An¬
klang bei den Hörern gefunden hatten . Dr . Zeltner - Stuttgart
wandie sich sodann einem „etwas trockenen ", den Landw rten
aber nur zu gut bekannten Gegenstand zu : den „Sleuerfra-
aen " u,d zeigte , daß wir in Württemberg noch weit enlfer t
nnd von der Gleichmäßigkeit der steuerlichen Veranlagung . Er
sprach die verschiedenen schönen Steuern der Reihe nach durch.
Rentenbankzinsen , Vermögenssteuer , Einkommensteuer , Umsatz
'teuer , G . bäudeentschuldungssteuer , berührte auch die Kirchen¬
steuer mit der Forderung einer gerechteren Veranlagung der
Landwirte . Der Redner mußte feststellen , daß die Landwirt-
icha ' t ungebührlich hoch belastet ist : bei äußerster Sparsamkeit
hat sie in all den letzten Jahren für das tägliche Brot , das
Finanzamt und die Gemeindepflege gearbeitet ! Eine größere
steuerliche Gerechtigkeit ist mit allem Nachdruck anzustreben.
Auch diese Ausführungen fanden den lebhaften ungelei .ten Bei¬
fall der Versammlung.

G . Braun - Schop ' loch macht im Anschluß einige Aus¬
führungen zu dem letzteren Vortrag und sprach u . a . ein gutes
und persönliches Wort für die Kirchensteuer.

Generalsekretär Hummel  machte noch auf die vom 18 . bis
20 . Febr . in Stuttgart stattfindende landwirtschaftliche
Woche aufmerksam und empfahl den Beitritt zur Kranken¬
kasse der landwirtschaftlichen Arbeitgeber,  die be
rrits 5000 zahlende M tglieder aufweise

Noch melderen sich zwei Redner zum Wort : Abg . Schwei
rer  Rohrdorf und Landwirt Dürr  Sulz OA . Nagold.

Da in dem übeifüllten Slernensaale die Vorführung des
Luberkulosefilms nicht möglich war , fand der Filmvorlrag über
„Die Bekämpfung der Rindertuberkulofe " im Kurtheater statt,
welchem der größie Teil der Versammelten ebenfalls anwohnte.

Vetcr .-Ral Tr . Honrker,  welcher an Stelle des am Er
scheinen verhinderten Reg . Rats Gminder Vorstand des tier
ärzilcken Lank esuntei suctmngsamts Stuttgart den Vortrag über
nommen hatte , gab zuerst die einleitenden Erklärungen . Da es
durch das vorzügliche Jwpfoerfahren gelungen sei, die Maul
und Klauenseuche wesentlich einzuschränken , werde nunmehr auch
die Bekämpfung der Rmderluberkulose energisch ausgenommen.
Da durch den Rückgang der Maul - und Klauenseuche weniger
Schadenfälle zu entschädigen waren , stünden Mittel zur Ver¬
fügung , den Viehbesitzer zu entschädigen , wenn sich durch die
Schlachtung der Seuchenoerdacht auf offene Lungentuberkulose
als richtig erweise . Anzeigepflicht bestehe für diese ebenso wie
für Maul - und Klauenseuche . Die Entschädigung beirage zurzeit
>00— 200 wobei natürlich Fleisch - und Haut dem Tierbe-
fltzcr verbleiben . Voraussetzung sei dabei aber , daß das ge¬
schlachtete Tier mmdestens l Jahr bei einem württembergischen
Landwirt im Stalle stand

Die Versammlung nahm diese au ' klä ' enden Worte wie auch
die Erläuierungen , welche Beter . -Rat Dr . Honeker  bei der
Filmvorführung gab , mit großem Interesse entgegen.

Dieustbotennok . Lichtmeß ist heute , und noch keine Dienst¬
boten , klagen heute viele Bauern . Wohl noch nie . hört man,
war es so schwer . Dienstboten , vorab Mägde , auszutreiben,
wie Heuer . Mit Bangen steht mancher Bauer vor der
Frage : Was machen ohne Arbeitskräfte ? Es ist im
Interesse der Landwirtschaft lebhaft zu bedauern , daß ge¬
rade an ländlichen Dienstboten ein solcher Mangel herrscht.
Alles will in die Stadt , in die Fabrik , oder daheim bleiben,
nur nicht auf dem Land dienen.

lfignungöunlersuchung für das Personal im Schalter¬
dienst der Reichsbahn . Die Hauptverwaltung der Reichs¬
bahn hat verfügt , daß üdecgangsweise alle zurzeit aus¬
schließlich oder überwiegend im Schalterdienst beschäftigten
Beamten nnd LohnbediSnsteten , soweit sie am 1. Oktober
1925 das 40 . Lebensjahr noch nicht vollendet hatten , 1er
Eignrmgsuntersuchung zu unterziehen sind . Bei allen aus¬
schließlich oder überwiegend im Schalterdienst (Fahrkarten¬
ausgabe und Güterjchalterkasse ) zu verwendenden Beamten
und Lohnbediensteten muß künftig zuvor durch eine Eig-
nungsunterjuchung festgestellt sein , daß sie die besonderen
Eigenschaften besitzen , die der Schalterdienst erfordert.

*

Edershardt 2. Febr. Iogdverpachtung. Bei der heutigen
Jagdverpacb ' u g wurden erlöst 250 Mk . Die Pacht läuft auf
0 Jahre . Pächter ist Braun z. „Krone " hier.

*

Hochdorf, OA Freudenstadl, 2. Febr. Wilddieberei.
Inder hiesig n Gemein drjagd (Päck ter Rudolf Böck ng , Völmes-
mühle ) wurse eine bedeutende Wilddieterei au 'ped , ckt. Auf
eine Anzeige hin wurde deute in Hause der G b üder Gerlach
in Morgental eine Haussuchung d erch die Landjäger und Be¬
amte der Krem nalabteilung der Landespolizei Stuttgart voi-
genommen und auf Ernns gesunde >en Beweis » aterials (Ge¬
wehr , Rehdecken , Geweibe , Schlingendrahi ) drei Verhaftun¬
gen voruenommcn . Julius Gerlach  und sein früherer
Dienstkirecht Pfeifle,  ein ged . Smttgarter , wurden in Hast
ge ommen . L>tzie>er hatte auf seine Entlassung hin Miiier-
lun een über tüe Wilddieberei aemacht , in "je er selbst verstrickt ist.

tkm 4.

sollte man seine Zeitung schon längst bestellt haben,
denn wer sein Abonnement nicht rechtzeitig aufgab
war 4 Tage ohne - Z rtung

^ Die Erfahrung dagegen lehrt Sie
daß Sie heute ohne Zeitung nicht mehr auskommen
können , denn Sie müssen miierlcben und mithöien , was
in der Heimat und draußen in der Welt vor sich geht.

Letzte Nachrichte«
Ei « Dementi des Grafe « Westarp

Berlin » 4 . Feb. Die Gerüchte über Unstimmigkeiten
im Z nlrum von der gestrigen Reichslagsrede des deutsch-
nat 'onalen Parteiführers , G af Westarp , der , sind, wie die
T U. erfahrt , rach jedcr Richtung hin stark übertrieben.
Gewisse Mißverständnisse über Nebenpunkte werden sich heute
aller Boraussichl nach leicht aufkläien lassen . Von einer
Rückgabe des Portefeuill -s des Herrn Reichsminister Dr.
Köhler kann nicht die Rede sein. ^

Strefemanns Aeutzerung über die Deulfch-
»atiovalen

Berlin , 4. Febr. Wie von zuständiger Stelle gemel¬
det, sind die Aeußerungen , die nach dem Bericht der
„Deutschen Zeitung " der Reichsaußenminister bei einem Tee
der ausländischen Presse getan haben soll , entstellt lwder-
gcgeben, und überdies durch freier fundene Hinzu ' ügungen
ins Tendenziöse entstellt worden . Das gilt vor allem von
der Stelle , in der Stresemann sein Verhältnis zu den
Deutschnalionalen als bas zwischen einem Schaffner und
seinen Fahrgästen charakterisi rt . Dr . S resemanu hat , wie
versichert wird , lediglich gesagt , die Dcutschnationalen seien
seinerzeit aus dem Zug der nach Locarno ging , ausgestiegen,
jetzt halte der Zug wieder und sie würden abermals ein¬
steigen. Auch über die Reichswehr find dem Außenminister
unzutreffende Bemerkungen in den Mund gelegt worden.

Konflikt zwifche « Sozialdemokraten « ud
Bürgertum in Innsbruck

Innsbruck , 4. Feb. Durch die Aufforderung der
sozialdemoki atischen Partei zu einer Protestkundgebung ge¬
gen das Bürgertum ist ganz Innsbruck in große Erregung
versetzt worden . Die Landesleitung der Tiroler Heimat-
Wehren hat zu einer Gegenknndgcbung aufgefordert , die zu
gleicher Zeit stattfinden soll Die sozialdemokratische Kund¬
gebung ist vom Landeshauptmann verboten worden . Die
Sozialdemokraten haben jedoch bisher nicht erklärt , ob sie
diesen Anordnungen Folge leisten werden . Man erwartet,
daß es zu größeren Konflikten kommen werde.

Die britischen Truppe « räumen
die ioternatiouale Niederlassung in Schanghai

London , 4. Feb. Wie aus Schanphai gemeldet wird,
haben die britischen Truppen aus dm Protest des Auslän¬
derkorps hin die internationale Niederlassung in Schanghai
wieder geräumt.

London « ud die Lage in Ehina
London , 4. Febr. Balowin und Chambcrlain batten

heute eine längere Unterredung über die Lage in China.
Danach empfingen beide eine Delegation der Arbeiterparteien.
Zu dieser halbstündigen Besprechung der jüngsten China-
Politik wird erklärt , daß sich die Verhandlungen in Hankau
auf die neue Lage konzentriere , die durch die Ablehnung der
letzten britischen Vorschläge durch den kantonestschen Außen¬
minister geschaffen worden ist. Die Regierung wird heute
noch ihren Unterhändlern neue Instruktionen geben.

Belagerungszustand in Portugal
Lissabon , 4. Febr. Die Truppen von Lissabon und

auch sonstige Truppenteile von Portugal haben gemeutert.

Die Regierung hat daraufhin den Belagerungszustand über
ganz Portugal verhängt.

*

In einer Sitzung des Steuerausschusses bezifferte Finanz-
minister Dr . Dehlinger den Abmangel aus lö Millionen,
die Mehreinnahmen aus der Einkommensteuer auf 8 Millionen.

Spiel «ud Sport
Dom Schneefchuhlaus

„Für den am Sonntag den 6 . Februar in Freudenstadt
stattfindenden Mannschafts -Staffcllauf sowie zu den Sprung¬
läufen sind viele Anmeldung «n emg »laufen . Namhafte Springer
neuen den Baiersbronnein , Einhe -mischen solche aus Bregenz.
München . Jsny usw . haben ihr Gescheinen zugesagt.

Diese Veranstaltung ve,spricht unter dielen Umständen
eine e. Massige zu werden . Die Langlaufstrecke beträgt 40 Klm.
»ungeteilt in 5 Teilstrecken zu je 8 Klm . und führt üder ab
ivechslungsreiches Gebiet.

Gesprungen wird an der Schwarzwaldschanze in Freudenstadt.
Schnee ist reichlich vorhanden und die Durchführung der

Veranstaltung gesichert.
Durch den in letzter Nacht einoetrelenen Schneefall bietet

Freudenstadt ein seltenes Bild herrlichster Winterpcacht.

Handel «nb Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs . 3. Febr . 4,2145 G., 4.2245 Br.
Kriegsanleihe 0,855—0,885.
Franz . Franken 123,25 zu 1 Pf . St ., 25.42 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt , 3. Febr . Tagt . Gelb 5Z—6Z v.

natsgeld 5,5—6,5 v. H., Prevakiskom 4,125 v. H., Warenwechsel
4.375 v. H.

Ferngasversorgung in Berlin . Die Stadt Berlin beabsichtigt
eine Ferngasversorgung cinzusühren , mit der eine Fernheizung
in der Weise verbunden weroen soll, daß die Zentralheizungen 1»
öffentlichen und Privatgebäuden durch Gas beschickt werden . Mit
der Ferngasversorgung , die von einem Großkohlengebiet de»
Reichs, etwa Westfalen , ausging , würden die Gaswerke der M «e>
inillionenstaüt entbehrlich . Die Ferngasversorgung kommt immer
mehr aus und scheint wirtschaftlich zu sein, da sie nicht nur dt»
eigenen Gaswerke der Städte erübrigt , sondern auch den Beo
fand der Gaskohlen erspart . Die Gasfernversorgung dürfte daher
einmal «ine ähnliche Bedeutung gewinnen wie die großen Elek¬
trizitätswerk «.

Stuttgart , 3. Febr . Württ . Notenbank.  Der Aufsicht !»
rat der Württ . Notenbank Stuttgart hak in seiner Sitzung vo»
2. Februar beschlossen, der auf 3. März 1927 einzuberufenden Ge¬
neralversammlung nach entsprechenden Rückstellungen die Ver¬
teilung einer Dividende von 7 v. H. auf das Kapital von 7 080 000
NM . für das Fahr 1926 vorzuschlagen.

Stuttgarter Börse , 3. Febr . Die Börse verkehrte heute wieder
in ruhiger Haltung bei im allgemeinen behaupteten Kursen . Ver¬
einzelt gab es jedoch Kurserhöhungen in größerem Ausmaß bis
zu ' 27 o. H. Am Rentenmarkt  verkehrten Borkriegs - und
Goldpfandbriefe wenig verändert . Württ . Borkriegs -Staat «-
artleihcn wurden wieder niedriger gesucht mit 0,8 gegen 0,85.

Württ . Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Märkte

Stuttgarter Schlachtmehmarkt , 3. Febr . Dem heurigen Markt
waren zugegeben ' 9 Ockfen. 1 Bullen , 40 Jungbullen . 36 Jung¬
rinder , 10 Kühe, 330 Kälber , 388 Schweine , die sämtlich verkauft
wurden . Verlaus des Marktes : bei Großvieh und Kälbern mäßig,
bei Schweinen belebt . Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:
Ochsen- ausgemäll Tier » 52 —56

volllleilchiae Tiere «4 - 46
fleischige T>e-r 27 - 4?
gering gennbrle Tiere 28 36

Bullen : ausgem -ist Tiere 50 - 52
rwlll 'eilchin» Tiere 47 - 46
fleischige Tiere 42 46
gering genäbr 'e T'ere —

Iungrinder :a»sgem Rind . 55 —60
vnllfleilchige Mnder 48 - 53
fleischige Binder 42—46
gering genührie Rinder —

Küde : ausgenäll Kühe —
vollflsisch ae Kühe 30 - 40
fleischige Kühe G - 2S
gering aennbrie Kühe —

Kälber : feinlt» Mast- n.
belle Saugbä ' ber 78- 60

irillilere Mrft . und
gute Saugkälber 68- 75

geringe Kälber 56—6t
Schake: Malliämmer ».

länge » Hammel —
Dcidmastschaf« geschl.

mit Kauf —
vollfleilchiges Schafvieh —

Schweine: über 240 Pfd .: 75
dto von 200—240 Pfd . 74—75
dlo van 1"N—200 Pfd . 73 - 74
dto f! v 120- 160 Pfd — - -
dto . unter 120 Pfd
Sauen 52 - 62

Mannheimer D 'ebmarkt , 3. Febr . Zum heutigen Klein »!eh-
marät waren zugelübrt und wurden die 50 Kg. Lebendgewicht ft
nach Klasse gebandelt : 68 Kälber 62—68. 42 Schafe 32—45, 85
Schweine 36—38, 980 Ferkel und Läufer : Ferkel vier Woche«
19—26, über vier Wochen 26—38, Läufer 36—43. Marktverkauf:
Handel mit Ferkeln mittel , mit Kälbern mittels geräumt , mik
Schweinen mittel , «unverkauft.

Schweinepreise . Backnang:  Milchschweine 20—30, Läufer
69. — Buchau:  Milchschweine 29—33. — Zllertissen:  Fer-
kel 25—37, Läufer 41. — Niederstetten:  Saugschweine 25
bis 30. — Nagold:  Milchsckweine 17—25. Läufer 26—75. —
Obersontheim:  Müchlchweine 25—38. — Schwenningen:
Milchschweine 23—29. — Neutlinaen:  Milchschweine 25—40,
Läufer 50—90. Waldsec:  Milcklchweine 25—32 d. St.

Holzmarkt
Forstamt Nagold . Nadelholz Stammholz - und Stangenoerkaus am

2. Februar >937 in Oberjetttnacn . Stammholz Ft und Ta 27
Fm . IV . und V. Kl . I49°'/„. Stangen : Erlös je ein Stück : Fi
145 Geriiststg . 6,80 245 Bauslangen la 3,97 57 Bau¬
stangen Id 1.90 36 Baustg . II . 1,53 206 Haqstg . I.
1.83 138 Hagstg . 11. 97 -Z. 42 Hagstg . 111. 48 Z 755
tzopfenstg . I 61 A I ? Hopsenstg II . 45 Ta : 136 Gerüst
ftanuen 3,86 63 Baustg . I » 2.57 .̂ k, 92 Baust,, . 1b 2.27,4t
Fm Durchschnitt 143 Prozent

Konkurse.
Kaufmann Michael Musch in Cannstatt . Nacktaß des

am 23 . Dez. 1926 ^ Kaufm . Heimich Gross org , Oberiüikheim
— Karl Mohr . Vertrieb seiner Lederwaren in Stuttgart.
Militärstr . 14.

Gestorbene:
Mühringen : Martin Kramer , Bauer , 68 I.
Stuttgart : Matte Feucht , geb . Großkopf , 80 I.
Baiermühlc/Ett meinde Hornberg : Marie Wurster , 22 . I.
Langenbrand : Friederike Schw .tzgävele , geb . Fischer , Hirsch

wirlin , 45 I.
Freudenstadt : Christian Finkbeiner , Privatier
Hord: August Winzenri.d 76 I.
Reringcn : Hermann Schwarz 50 I.

BeNagen -Hinweis.
Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt „Weiße Woche"

der Firma Geschwister Knopf in Pforzheim  bei , aus
den wir unsere Leserschatt aufmerk ' am machen.

Do » Welker
Süddeutschland ist in den Bereich eines Hochdrucks gekom¬

men , bei llsland zeigt sich aber bereits eine neue Depressiv «. Für
ErmSlag und Sonntag darf indessen vorwiegend trockene« imd
zeitweise bedeckte« Wetter erwartet werden.
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Anzüge
Mäntel
Hosen

in neuen Mustern und Formen ^
sv .oo » S O» 40 .00 4 » 00 80 00 SSO » Sv .00 bis 128 .90

in vielen Formen und Mustern für jede Jal ^e^ eit .76 27 .00 SV 00 SS .00 4T00 SV 00 SV 00bis 14V 00 Lodenmäntel von ^ 2V .00 bis ,76 SV 00
Gumminiäntel von .76 IS 00 bis .76 SV.'lO
Zeughosen. /6 4 50 bis .76 S .00 Smiitkordhosen-66S OO

Lederboicn^ 6 8 .00 bis -76 IS 00

P .lennen . 66 IS 00 bis .76 38 00
Windjacken.76 1V.00 !>;e -76 21 .00

11 .00 14 00
Halbwollene Hosen -/6 8 .0» bî .66 21 .00

p s u I K s u c Ii I s , s m 1* 1 s r k t , L s l w.

Nagold.
Am Sonnraa . 6. Frbr . nachm,
r Uhr in der Turnhalle große

Propaganda-

koxkämpke
ivo;n jedermann eingelabcn in

Turnhalle ist geheizt.

i. Stuttgarter Box-ClubE. B.
I . A. : Hahner.

Bollmariogen.

Lllüghlilz-
Vtkklllls.

Am Samstag,  den 8 Februar , nachmittags
t2V , Uhr, kominen nn Gemeinvewald Biegel und
Kuhlelle zum Verkauf: 404
76 Ltck.Langholz- 58 Fm. Il .-V. Kl.

darunter sehr schönes Küblerholz.
Zusammenkunft am Waldeingang nach Gündringen.

D uan anschließend um 3 '/s Uhr auf dem Rathaus
ro Fm. im Sübmiffionsweg 62 SIS. IV.—V. Kl.

Den 2. Februar 1927.
Der Gemeinderat.

Eine« 11 Ztr. schweren, gut gewöhnten

Stier

Nagold

Ick.

hat zu verkaufen
Kleophas Graf, Dollmaringen O.-A. Horb

2 Zimmer
als Lager oder Arbeits¬
räume sind in meinem
Haufe in der Haitei bacher

Samstag abend 8 18 straße zu vermieten.
Sonntag L30. 4.30,8.16 Goltlieb Günther.

, , , Möbelickn en ecei ^
ÜIK V lll« - ^ ^ 7

Wochen trächtigeVlillI»lü füllllll
3. und letzter Teil

Auf
glühendem Vulkan,

Japan
und San Franzisko,

sowie Lustspiel

Baby Peggy
als Kinostar,

dazu die neuste Wochen
schau aus aller Welk

** »»«» » «
^ Vevkklle
»ml sviiiiMlie

*/i Liter von 40 an

kk.illii'i«!Mii«'r..liwel>-
Ragotd Tel. 91.

verkauft Montag , nachm.
1 Uhr
Jakob Rühm , Weber.

Bondorf i. Gäu.
Habe ca. 15 Ztr . schöne

Ksrbnicktll
gegen Höchstgebot abzu
geoen 423

Wilh. Htller.
Gut möbliertes , heiz¬

bares . sonnig gelegenes

Ammer
auf sofort zu vermieten.

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle. 397

l«» Zusammenkunft
heule abend

in der „Post".

Iselshauseu, den 2. Febr. 1927

loüen-MkM.
Gott bem Allmächtigen hat es geiallen,

un 'ere liebe Mutter . Schwiegermutter und
Großmutter

ZmtlM Muser
ged. Rockenbauch

im Alter von 78 Fohren nach kurzer
Krankheit in die ewige Heimat adzurufe ».

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen :

Christian Raufer, Gipsermeister
Gotttieb Raufer, Schultheiß

Beerdigung Samstag mittag um 2 Uhr.

134 Oderjettingen, 3. Febr 1927.

Todes -Anzeige.
Tiefbctrübt teilen wir Verwandten,

Freunden und Bekaunien die set>nrer,liche
Nachlicht mit, daß mene  liebe Gattin,
unsere treubesorgte Mutter , Schwreger
mutter und Großmutter

Karoline RSHm
geb. Rothfuß

heute früh t ' /s Uhr nach kurzem, schwerem
Leiden im Alt r von 63 '/ , Jahren sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Der schwergeprüfte Gatte:
Jakob Rühm, Bauer

mit Kindern , Schwiegersöhnen , Schwieger
töchtern und Enkeln.

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr.

Lalw-Mindersbach, 3. Febr. 1927.

VM 8MII 8.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Heimgang unserer lieben
Entschlaf »nen,

Margarete Kern
Witwe

für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen, sowie all denen, die ihr Gutes
und Liebes erwiesen haben, sogen wir
auf diesem Weg unseren herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinter¬bliebenen:

428
Fr . Lörcher und Frau Lydia

geb. Vollmer.

HrÄss .sv . Lis

"7
svr'aLr

V. 1927

raiW/o.

Wir netimen Zeichnungen r:ur» Origi.^ Ikurs von

S2 "/«
vom 3. 11 ksdruisr kostenfrei >1. 437

Die Llücke lauten aut 3L76 100.—, 200 . , 500 . . >000 .—,
200 ?. , 50>0.—. lOMO . - . 20000.

Varl HUvrL L v « .

Lord s
Zebillerxlralle 320

Oelelon X:. 78 unr ! 139.

VSdüivea
OblitUildlkalZe »

Te !ef ..»:t >lr 623.

8kükllllll!»kl' beiK.üi.jMSlZÄslilüliH.

i»r 4»» » a, 5ie
von einer 8<bubererne vertnnzea
mü»«rn. ^ t>er nur «lte
rein« » Zserpenrindt nn«t e«Iten
V »4>»en rurninmenzererrre
Lreine btrre»Oervätir «Insür, «lall
clem tecter «lie 5roBe ru^ekübrr
»er4on, <ti« e» brsuckr, uni « er»

inekli»-ru bteiben. V«rv «n4en
e «te»k»w «tte von allen Ver-

brnuiben» « »«Irlrrre loierp »»«»

FreieBesichtigung
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